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Ein paar nackte Fakten und Überlegungen 
zu »unserem« Wiesenhof in Zernsdorf /
Niederlehme (Königs Wusterhausen)

Massentierhaltung 
und Schlachtanlage 
vor unserer Haustür

»Für uns bei WIESENHOF ist das Wohlergehen der 
Tiere wichtig, und deshalb zählt es zu unseren Prio-
ritäten, vermeidbares Leid oder Schmerzen für die 
Tiere zu verhindern und ihnen soweit es geht ein tier-
gerechtes Leben zu ermöglichen. Aufgrund der stren-
gen deutschen Regelungen in Bezug auf Haltungsfor-
men, Tiergesundheit und Hygiene kann die moderne  
Geflügelwirtschaft eine tiergerechte Haltung sicher-
stellen.«

Zitat von der Wiesenhof-Webseite

Was wäre eigentlich, wenn sich jemand wie „Du und ich“ über alle 
Vorschriften hinwegsetzen würde? In unserer Stadt und in unserem 
Landkreis? Ohne Baugenehmigung bauen? Ohne Betriebsgenehmi-
gung wirtschaften? Darauf vertrauend, dass es sowieso keiner mit-
bekommt? Es wäre schlicht undenkbar, noch dazu in dem großen 
Stil, in dem dies hier passiert.

Wem dient das also? Dem Interesse der Allgemeinheit oder dem Pro-
fitinteresse des Konzerns? Unter dem Vorwand, in unseren Gemein-
den würden mit Wiesenhof Arbeitsplätze „gesichert“ und alle sollten 
sich günstiges Hühnerfleisch „leisten“ können, wird also mit zwei-
erlei Maß gemessen. Wir fordern aber moderne Arbeitsplätze und 
eine verantwortungsvolle Produktion und nicht frühkapitalistische 
Ausbeutung und „Sägespäne im Brot“.

Wir sagen: Wer nicht zeigen mag, wie er seine Tiere hält und schlach-
tet und wie er seine Mitarbeiter vergütet und unterbringt, dem muss 
man mit dem größten Misstrauen begegnen und nicht durch »vertrau-
ensvolle behördliche Unterstützung« das Agieren im unkontrollier-
ten Graubereich überhaupt erst ermöglichen. Nehmen Sie sich kurz 
Zeit und überlegen Sie einmal, warum Ihre Umwelt so unwohnlich 
geworden ist. Auch wir sind nicht als Wiesenhof-Aktivisten gebo-
ren. Wir haben nur angefangen, uns für die öffentlichen Probleme 
wieder zuständig zu fühlen, weil uns die behördlichen und gericht-
lichen Lösungswege für echte Probleme nicht mehr überzeugen. 
Und auch die Stadtpolitik mag hier wohl keine Ansprüche an örtli-
che Großinvestoren stellen… Trauen Sie sich also, selbst zu denken, 
selbst zu handeln und gemeinsam mit uns unsere Lebensgrundlagen 
auf lange Sicht zu erhalten.

Ihre Bürgerinitiative »KW stinkt’s«

Die Bürgerinitiative »KW stinkt’s« vertritt Anwohner, Tierschützer 
und nicht zuletzt die Hühner selbst gegen die Schlachtanlage und 
die Massentierhaltung, also gegen die Interessen des Großkonzerns. 
Wir alle sind dankbar für jede Unterstützung. Sie können sich in 
unseren Verteiler aufnehmen lassen und gern spenden, damit wir 
weiterhin die Verfahren vorantreiben können.

JA, ich unterstütze die Bürgerinitiative!
Spendenkonto: 	�� NABU Brandenburg 

Berliner Volksbank 

IBANDE5710090000 1797742011 

Verwendungszweck: Spende BI KW-stinkts

Bitte infomieren Sie mich über die weiteren Aktivitäten:

Vorname

Name

Straße

PLZ/Ort

E-Mail

Postadresse: BI »KW stinkt’s«
Ahornweg 4 , 15711 Königs Wusterhausen

V.
i.s

.d
.P

.:
 A

nd
re

as
 R

ie
ge

r,
 Z

um
 K

an
al

 a
m

 ro
te

n 
N

il,
 1

59
07

 L
üb

be
n 

/ 
©

 T
ite

lfo
to

: F
re

ep
ik

Wir brauchen Ihre Unter- 
stützung... stinkt es Ihnen 
auch?

Bitte einwerfen oder per E-Mail an: kontakt@kw-stinkts.de

© Eichler - Protest in Königs Wusterhausen

www.kw-stinkts.de

Wir speichern Ihre Daten nur für diesen Zweck und geben sie nicht weiter. 

www.facebook.com/ kw.stinkts



Ich wollt’ ich wär’ 
kein Huhn...

...hätt’ nichts mit 
Wiesenhof zu tun!

1.  Geschäfte auf Kosten des Tierwohls
In Zernsdorf – einen Kilometer vom Schlachthof in Niederlehme ent-
fernt – mästet Wiesenhof über eine Million Hühner. Eine der größten 
Schlachtanlagen Deutschlands steht praktischerweise mitten in unserer 
Stadt Königs Wusterhausen. In einer traurigen Rekordzeit von 28–30 
Tagen werden die Kreaturen zur Schlachtreife gedopt. Bis dahin leben 
sie auf ihrem eigenen Kot und haben das Tageslicht nie gesehen. Viele 
Tiere haben Entzündungen und können ihr eigenes Gewicht kaum 
tragen. In solchen Megaställen schafft es ein guter Prozentsatz der 
Tiere krankheitsbedingt nicht bis zur Schlachtung, sondern verendet 
vorher. Zur Schlachtung kommen aber noch zusätzlich Tiertransporte 
von weit her und verantworten weiteres Tierleid. 

2.   �10.000 Tiere werden in der Stunde  
geschlachtet – 160.000 pro Tag 

Würden die Tiere eine Stadt wie Königs Wusterhausen bewohnen, 
dann würde diese Stadt jeden Tag viermal vollständig entvölkert. So 
wird der gesamte Bestand von über 1 Mio. Hühnern hier in Königs 
Wusterhausen pro Monat mehrfach komplett »ausgetauscht« – Leben 
und Sterben im Akkord. So weit, so legal.

Tatsächlich wurden jedoch über drei Jahre lang viel mehr Tiere 
geschlachtet als genehmigt: 75.000 mehr am Tag! Wiesenhof hat 
sich immer auf die Rückendeckung durch »Umwelt«-Minister Vogel-
sänger berufen können. Bereits zweimal musste Wiesenhof Strafen 
zahlen für die ungenehmigte Schlachtung, doch diese Strafen sind 
lächerlich gering im Verhältnis zum Gewinn… So macht man einfach 
weiter. Nach einem langen Verfahren, massiven Einwendungen und 
unter Anwendung allerlei Tricks hat sich der Betreiber die Kapazi-
tätserhöhung nachträglich am 1. November 2018 durch das Landes- 
umweltamt genehmigen lassen. Die Bürgerinitiative »KW stinkt’s« 
hat diese Genehmigung erneut angegriffen und wird dagegen klagen.

3.   �Mehr als eine Million Liter Wasser pro Tag 
werden für die Schlachtung gebraucht

Das meiste davon wird als Grundwasser aus unserem Boden gepumpt. 
Durch diese Entnahme – und für viele Königs Wusterhausener spür-
bar – trocknen Kleingewässer in der Umgebung aus und Brunnen von 
Anwohnern im Einzugsgebiet fallen trocken. Und nebenbei gefragt: 
Wie sieht es eigentlich aus mit dem Preis für Bezug und Entsorgung 
von Stadtwasser? Gelten für Wiesenhof eigentlich die gleichen Kon-
ditionen beim MAWV wie für alle anderen Bürger?

4.   �Das Abwasser belastet unsere Umwelt
Nunmehr dreckige Millionen von Litern Wasser müssen auch wieder 
entsorgt werden. Wie »vorgereinigtes« Abwasser des Schlachthofs 
aussieht, zeigt das Foto oben nach einem Leck. Eine Havarie ist immer 
möglich und auch in Niederlehme schon vorgekommen. An dieser Stelle 
wächst bis heute kein Baum. Zusätzlich leitet Wiesenhof belastetes 
Sickerwasser von seinem Betriebsgelände in den angrenzenden Wald, 
der im Trinkwasserschutzgebiet liegt. Das ist verboten! 

5.   �Multiresistente Keime werden in Umlauf ge-
bracht

In der Massentierhaltung werden Antibiotika mit der täglichen Nah-
rung verabreicht. Trotzdem sind die Hühner, die in den Handel kom-
men, stark keimbelastet! Das Bundesamt für Verbraucherschutz und 
Lebensmittelsicherheit entdeckte bei Proben, die es direkt an Schlacht-
höfen entnahm, einen starken Anstieg der Belastung mit Campylob-
acter. 2017 seien fast 79% der Masthähnchen keimbelastet gewesen, 
2011 lediglich 40,9%.

6.   �Vorgeschriebene Kontrollen greifen nicht
Mindestens 2,5 Sekunden pro Tier – so viel Zeit haben Veterinäre per 
Gesetz, um die Unbedenklichkeit des Fleisches und der Nebenpro-
dukte während der Schlachtung zu beurteilen! Schon dies wäre kaum 
zu schaffen, um ca. 30 Krankheiten auszuschliessen. Wiesenhof und 
der Genehmigungsbehörde »reichen« aber 0,3 Sekunden pro Huhn –  
schon deshalb ist die Genehmigung rechtswidrig!

Wo bleibt hier der Verbraucherschutz? Wo die Einhaltung der Gesetze? 
Wer trägt die Gesundheitsrisiken? Wohl der Konsument.

7.   �Wiesenhof baut schwarz
Angeblich brauchte Wiesenhof für seine Ausweitung des Schlacht-
betriebs keine zusätzliche Baumaßnahmen. Das ist gelogen. Bereits 
vor dem Antrag auf Kapazitätserweiterung wurden die Bratfertigung 
und eine Lebendgeflügel-Annahmehalle schwarz errichtet. Der neue 
Abluftturm wurde ebenfalls vor Genehmigung errichtet und betrie-
ben. Nach unserer Kenntnis arbeitet Wiesenhof regelmäßig so – erst 
illegal Fakten schaffen, dann legal die Genehmigung nachschmeißen 
lassen… Wenn Bürger einen Schuppen ohne Genehmigung errichten, 
müssen sie oft teuer Lehrgeld bezahlen. Wiesenhof kalkuliert das in 
sein Geschäftsmodell ein.

8.   �Wiesenhof ist nicht vertrauenswürdig
Wiesenhof gehört als Teil der PHW-Gruppe zum sogenannten Wurst-
kartell. Wegen illegaler Preisabsprachen musste sie schon millionen-
schwere Strafzahlungen leisten (Quelle: Konzernatlas 2017). Trotz-
dem scheint es sich zu lohnen, das Geschäft weiter zu betreiben wie 
gewohnt. 

Auf allen Ebenen beweist Wiesenhof auch bei uns, dass es kein ver-
trauenswürdiger Partner ist. Es ist also nicht nur der Gestank, der die 
Einwohner belästigt. Uns stinkt genauso, dass wir von den Vertretern 
der Politik und den zuständigen Behörden allein gelassen werden. Wir 
müssen nun die Einhaltung der Gesetze bei Wiesenhof vor Gericht 
einklagen und alle Kosten und Risiken selbst tragen.

Lesen Sie hier, warum...

© privat - Ausgetretenes, »vorgereinigtes« Abwasser von Wiesenhof nach einer Leckage


